
ann auf die Dauer „unbelastet” eıben Dıesen Menschen ber IMuUu. auch VO
TIT0OS des aubens, VOo. Vertiefung und Innerlichkeit gesproche: werden. Hier trıfit das
Buch den rechten TIon nicht 1IMMEeT. Der vielleicht mussen WIT alle TST och die rechten
OT finden. Lippert

NOEL, Marie: Erfahrungen mi1t ott. Auswahl UuSs den ofles ntimes Maiınz 1961
erlag Matthias-Grünewald 264 Ln D 14,80
Erfahrungen mıt Gott, 1m Französischen, es  elıdener notlies intımes. Das sind die Tage-
buchaufzeichnungen eıner Lyrikerin, dıe 1n der franz  schen Provinzstadt UxXxerre eın
auberl!: unscheinbares en führte Doch Wäal dieses en waährend Der ZWaNZlg
Jahren geschüttelt VO eiINer relıgıosen Krise, die ohl urci ıne schwere Krankheit dUS-

gelost Wa  S Ihr Seelenführer rıet Noel, die ufzeichnungen, die S1e IUr sich gemacht
hatte ZPOur m alder”), veröoi{ifentlı  en Der Verlag bringt die eutische Übersetzun: ın

Auflage, mıt eıner langen Einführung VO Karl Pfleger (5—20). Es sind meıst scsehr kurze
Abschnitte, eın PaaI Zeiılen NUL, Jücht1g hingeworlene Gedanken Der sychologe wird
diese ußerungen eiINes Lebensgefühls un! Gottverhältnisses, das zeıiıtwelise TO.
eXplodieren un! 1n ausend Stuücke zerspringen, als Zeichen e1ıINerTr gewl1ssen Labilıtat
deuten, Randbemerkunge: eıner einsamen TauU Der eologe wird manche Ungereimtheit
feststellen, manche schlefe Auffassung S51e mOgen el recht en un! doch W dsS
diesen Aufzeichnungen esselt, ıst die ungestume Ehrlıchkeit, 1n der ler eINn ensCh,
dieser ensch, mıiıt ott MNg Das ist -  In Wäas das Buch gerade IUr T1ısten lesenswert
macht, deren Glaubensleben umhegt ist VO. Gebräuchen, Regeln, Vors  T1Lten die TUCk-
sıchtslose Spontaneitäat. SO annn dieses Buch Nregung SeIN. Und A0 nhalt? Was UE
SChon, WEeNl eın ensch den Ruf se1nes equälten Innern nıcht immer gut artıkuliert?
€l finden sich 1n diıesen Zeilen e1ines (theologis  en Lalen viele FEinsıchten VOoO grober
Treiffsicherhei ESs iıst auch keine Innerlichkeit, die der Kirche vorbel mochte. War wIird
anches Harte gesagl, ber die heologen, ber die Priester. ZWar findet sıch eın lelser
unsch, die ırche mochte dem Menschen nicht SChwer machen (43 bDber die V{iI
weiß, „Gott 1n der eele  \oo kann N:' „Gott 1n der Kirche“ wıdersprechen Das, Was
hier gesagt ıst, 1st nıcht es Z ejahung eelıgnel, ıst keine Sammlung VOoO Vinsiıch-
ten der Regeln Es ist eE1INe el VO.  _ Erfahrungen, eın eINZIger Kommentar ZUM Augusti-
nuswort W unruhigen Herz. Es ıst e1n Zeugnis VO  . der Last un: dem o st Gottes,
eın Zeugn1s des aubens LIPDert

ar Hrsg.) Die katholische Kirche nd die Völkervertreibung. oln
1966 Wienand- Verlag. 294 kart 14,80
ESs ıst dem Herausgeber mıiıt diesem Buch gelungen, das TOoblem der deutschen Heılmat-
vertriebenen ın größere Zusammenhänge einzuordnen. Das geschieht einleitend uUurc eine
kurze Darstellung der Völkervertreibung 1mM Jahrhundert überhaup 20—50), 1n der
die Vertreibung der euts  en unterstutzt durch Statistiken un! Karten als Vertreibung
einmaligen Ausmaßes erwılıesen wird.
Der erstie Abschnıitt 37—114) bringt Erklärungen der Papste 1US Xan (S 37—73), Johannes’

73—84), auls VI 84—103) un! der Pastoralkonstitution „Die Kıiırche ın der
Welt VO eute  C des Zweıten Vatikanischen Konzils 03—114) ZUI Völkervertreibung un!
Gebietsannexion.
Der zweıte nı 15—152) befaßt sıch mıiıt der Stellungnahme des Natur- un! VOol-
kerrechtes ZULI Massenaustreibung, enn dauerhaiter Friede ist U auf dem Fundament
des Rechtes denkbar.
Der dritte Nnı 53—205) wendet sıch dem aktuellen polnisch-deutschen Dıalog
auf bischöflicher ene ach Abdruck beider otschaiten 53—1060) un: grundsätz-
iıchen Überlegungen ZU. Begriı{ff des Dialogs 66—172) wird der hıstoriısche Gehalt der
olnischen Bischoifsbotschaft analysıiert un! 1n zehn Diskussionspunkten U1l Verständnis
IUr den deutchen Standpunkt geworben, VOIL em urci den 1n wels auf Para!lelen 1ın
der olnıschen Ges  e, ber nicht, chu aufzurechnen, sondern miıt der Zieisetzung,;
daß die es beider Voölker Verfehlungen aufweist S 172—191). Auch Belastungen
für den olnısch-deutschen Dialog werden nicht verschwıegen 92—205)
Der vierte M 06—270) aßt polnische (S 06——246) un! deutsche Stiimmen

247—270) ZU Dialog un! ZUT Verständigung vernehmen.
Mit einem ausführli  en Sachregister und acherklärungen (S> 79—294) schließt das Buch
Leider ist für e1in Buch, das den Anspruch erhebt, Beıtrag ZULI Dokumentatıon se1ın,
bedauerlich, daß die Quellenangaben un: nmerkungen wen1g einnheiıitlıci un über-
ıchtlich gemacht sSind. So wird der Quellennachwels den Erklärungen 1uUSsS X 1n einem
eiıgenen Anhang geführt 75—278), W ads TUr den Leser beschwerlich un azu noch
Verwirrend ist, weil darunter auch zwel Nachweise IUr Erklärungen aps Pauls Nan auf-
men S1INd Z und 113.) Teilweise werden uellenangaben 1 laufenden lextf
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gemacht, teilweise als Fußnote. Verweise auf Anmerkunge: sind teıls durch Zilfern gekenn-
zeichnet, teıls mı1t Sternchen, dıe azu wen1g geeigne erscheınen, W1e uch dıe Auslassung
eines Sternchens 1ın der zweıten Fußnote auf 130 ze1lg Ferner bel der ellung-
nahme des Talate: Paul OpPDpe, Kapitularvikar des Bistums Ermland, jede Quellenangabe
S 66—2067) S1ie sel 1l1er nachgetragen Paul oppe, 1nwels au{f Briefwechsel des pol-
nischen und deutschen Ep1IscCopaltes, 1n Ermlandbriefe, ahrgang Nr D, Ostern 1966,

(Auszug Tar wird auch niıcht, Wel der Verlflasser der Seiten I60 172 1St, ın denen
ubrıgens au{ti eın a) eın mehr olg uberdem ist der polnische TIe VO en
Bischoien unterzeichnet, deren Amtsbezeichnungen kirchenrechtlicl problematisch SINd
un! darum 1n eınem Belitrag Z Dokumentatıon vollständig genannt werden ollten

ETwI1esSs sıch schon als nOt1g, 1Ne Ber!l  1gu VO Druckfehlern beizulegen, hätten
uch alle Druckfehler berücksichtigt werden mussen. UuSs 130 Mindestbedingungen

L£F odolıen SIa Podoilen:;:SIa Mindesbedingungen; 175 zwecks zweckt;
206 Freiheit stait reıNı1el; 244 und Z ıa Sia Dircks Dazu aut 2

ıne eıle
Was den Inhalt angeht, ware wünschenswert YgewWwescCH, katholische Stellungnahmen ZUT

Ostdenkschrifit des ates der Evangelischen Kırche Deutschlands aufzunehmen. Dıie Ansicht
des Herausgebers un!' Se1INeTr Mitarbeiter, das ware Einmischung S die innerTrTe Auseiln-
andersetzung UNSeErer evangelischen Bruüder“ gewesehl (Vgl ann 11d.  — schon AUS dem
Grunde nıcht teilen, weil spaterer Stelle polnischerseılts sowoh|l! Bischof horomanskı
vgl 210) als uch Erzbischo{i oM1ıne (vgl 229) darauf eingehen.

ZU. polnisch-deutschen Dialog der ı1scCholie waren ZitateIn eZzug auf die Stellungnahmen
enn einerseıts ist 1n olen dieQ U der polnischen Presse eine nuützlıche ETganzung,

andererseitskatholische oIfentlıche Meinung A Briefaustausch keineswegs einhellig,
ıst der propagandistische Einfiluß e1ınNner unireı:en Presse nıcht unterschatzen. uch den
deutschen Stellungnahmen hätte größerer Raum gewidme werden können, enn S1e
ebentalls pluralistischer, als S1e das vorliegende Buch zıtlert.
HOM dieser angel bleibt dieses Buch lesenswert. Die ra der deutschen Heimatver-
triebenen wird nicht isoliert gesehen S1e ist eingebettet 1n das allgemeine Flüchtlings-
problem, das ecCc| un! die weltweite Oorge der Kırche die Heimatvertriebenen. ESs
WITrd eutlıch, daß eın wahrer Friede seln Fundament N: auftf der Gerechtigkeit finden
ann Darum ist egrüßen, daß Schwierigkeiten IUr 1Ne polnisch-deutsche erstäan-
digung der Wahrheit gemä. en genannt werden. Der Friede muß werden.
Leichtfertige, oberflächliche Verzichte ebnen nıC den Weg, sondern haben weltweite Kon-
EQUENZEI, Der Dialog der 1scCholie wird 1Cht1g als eın erster Chritt, dem welıtere
lolgen mussen. Darum aßt dieses Buch Raum ZUr welteren Dıskussion. Es utle sıch VOI
der Einseitigkeit die Bischoisbotschaliten NUTr unter hıstorischem Blıckwinkel sehen. Denn
immer ist die Ausrichtung der Kirche, die sıch eute mehr enn 1e als Anwalt des Tle-
ens un! der Gerechtigkeit verste. pastora Das Buch ist eın Beitrag A ersacCc  ichung
der Diskussion un! damit eın Dienst Frieden Behlau
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